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Der Weloalle Leine WSunder- 
Se A en 
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Unten: Zu der Großen Funkausſtellung am 

Kaiſerdamm. Im Weiheraum des Rundfunks 

auf der Funkausſtellung wird eine Plaſtik von 

Georg Wienbach „Volk ringt ſich empor zum 
Licht“ zu ſehen ſein 


Rechts: Glanzvoller Abſchluß der Frauen⸗ 
Weltſpiele. Deutſchlands Leichtathletinnen in 
der Welt voran! Mit einer nicht mehr zu über⸗ 
bietenden Erfolgſerie für die deutſchen Farben 
wurden die Frauen⸗Weltſpiele in London beendet. 
Es gab wieder deutſche Siege und Rekorde und 
mit erdrückender Überlegenheit gewann Deutſch⸗ 
land mit 95 Punkten zum zweiten Male den Preis 
der Nationen gegen Polen (33), England (31), 
Kanada (22), Tſchechoſlowakei (18), Südafrika (14), 
Schweden (11), Japan (10), Oſterreich, Holland 
und Frankreich! — Der ſpannende Endkampf im 
200⸗Meter⸗Lauf, den Käte Kraus⸗ Dresden nach 
ihrem Siege über 100 Meter ebenfalls errang. 
Rechts, ihre gefürchtete Gegnerin, die Polin 
Stella Walaſiewicz. die den 2. Platz belegte. 
Links, Miß Hiscock⸗England, Dritte 


Links: Adolf Hitler beſichtigt in 

die Ausſtellung „Die Strafe“, Am!“ 

beſichtigte Hitler in München die Aus e Y 

„Die Straße“. — Bild zeigt, wie Prof. Sag 

der Leiter der Ausſtellung, ein Modell der 
lichen Verkehrsunfälle erklärt 


Unten: 20000 graphiſche Arbeiter er 
Deutſchen Danzig. Von der Eröffnung 
Reichs betriebsgemeinſchaft „Druck“ ir x 
Die Tagung wurde am Freitag mit einer 
gebung auf dem Langen Markt eröff 
Überſicht der Maſſenverſammlung 


net. 


Links außen: Blick auf die 

Steillurven der Klauſenſtraße. 

Links iſt der Wagen Caracciolas 
ſichtbar 


Darunter: Steinweg 
(München) am Start. Er 
ſiegte in der Klaſſe bis 
2000 Kubikzentimeter 


Das 10. Internatio- 
nale Klauſenrennen 
Das Bergrennen Europas 


Im Kreis: v. Stuck auf 
P- Wagen, fährt als zweiter 
Sieger über das Zielband 


Darunter: Garacciola, der 

neue Klauſen Rekordſieger, kurz 

vor dem Start zu ſeiner erfolg⸗ 
reichen Fahrt 


8 Schwimmerelite 


Darüber: Welt⸗ Europa 


Links: Eine Großtat deut⸗ imme 
ſcher Arbeit: Der Rügen⸗ meiſterſchaften der in Magdeburg! Die aus 
damm wird gebaut. — Die Radfahrer in Leip⸗ gezeichnete ſchwediſche Turm 
auf dem Feſtland abgelagerte zig! — Im Feſtzuge ſpringerin Sfötviſt, die ſchönſte 
1 mit Blumen reich Frau der letzten Olympiſchen 

ı 208 Angeles 


Schtidmaffe ift völligausgetroch⸗ ein u d 
net und in viele Stücke geriſſen geſchmückter Wagen Spiele in 


2 
Typischer moderner Zweiröhreneinkreiser, 
auch für Kurzwellenempfang (Siemens 26), 
mitneverLänderskala, fein unterteiltem Lauf- 
stärkeregler und eingebautem Sperrkreis 


Auch ein Zweiröhreneinkreiser, bei dem 

aber die erste Röhre durch „Reflexschal- 

tung’’ doppelt ausgenutzt wird, keine Rück- 
Kopplung (Nora-,,‚Rienzi’’) 


Hochselektiver moderner Dreiröhren-Drei 
bandfilter-Empfänger „Saba 33c WI ..“ 


Zweikreisdreiröhrensuper ‚‚Saarland’’ von 
Seibt, auch für Kurzwellenempfang, mit 
neuesten Röhren 


Telefunken-,,‚Kamerad’’, der erste deutsche 

Spezialempfänger für den Gemeinschafts- 

empfang. Transportabel, Dreiröhrensuper, 
Kraftsprecher 


Das ist der 
äußerst kom- 
plizierte Auf- 
bau der heute 
fast in jedem 
Superhet ver- 
wandten 
neuen Fading- 
mischhexode, 
die erst einen 
guten Fading- 
ausgleich 
estattet 
(Telefunken) 


Röntgenauf- 
nahme der 
neuesten, 
heute fast 
durchweg 
im Super mit 
Fadingaus- 
gleich als 
„Audion“ 
verwandten 
Duodiode. 
Zwei Syste- 
me in einem 
Glaskolben 
(Valvo) 


pulen mit Eiſenkern, Röhren mit acht 
S Elektroden, unerhörte Trennſchärfe 
und Reichweite, doppelte Ausnutzung von 
Röhren (Reflexempfänger)! — 

Das ſind die Merkmale der 
neuen Rundfunkgeräte, welche uns die 
deutſche Rundfunkinduſtrie für die kom⸗ 
mende Saiſon zugedacht hat. Die Große 
Deutſche Funkausſtellung, welche am 
16. Auguſt ihre Pforten öffnet, wird uns 
neben den immer noch guten Rundfunf- 
empfängern des Vorjahres dieſe neuen 
Typen zeigen, welche ohne Zweifel alles 
bisher Dageweſene in den Schatten 
ſtellen werden. Immerhin, weſſen Geld— 
beutel ſchmal iſt, wird auch unter den 
Empfängern des letzten Jahres, welche 
man jetzt billiger haben kann, manches 
Gerät entdecken, das ſeinen Anſprüchen 
voll genügt. Denn wir wollen nicht 
vergeſſen, daß man im letzten Jahr auch 
ſchon mit ſehr hoher Qualität baute. 
Und ſenſationelle Neuheiten hat uns die 
deutſche Funkinduſtrie in dieſem Jahr 
Gott ſei Dank nicht zugedacht. Man 
wäre ja allerdings auch die ewige Auf- 
regung nicht los geworden: Muß ich mir 
in dieſem Jahr unbedingt etwas Neues 
kaufen, weil Schulzes den Willen haben, 
ſich immer den „letzten Schrei“ zuzulegen? 
Dieſe Sorge iſt unbegründet. 

Aber das muß geſagt werden, ſchön 
ſind die neuen Geräte ſchon. Und Leiſtung, 
alle Achtung! 


Man kann fetzt wirklich ſchon mit zwei 


Röhren 40 Sender heranholen, ohne 


Dreiröhrenreflexsuper „Reichsgraf“ von Lu- 
mophon mit modernsten Röhren, hochselek- 
tiv und reichweitenempfindlich 


befürchten zu müſſen, daß einem immer 
einer dazwiſchen herumfuhrwerkt, ſo ein 
Ruſſe oder ein anderer unerwünſchter Ge⸗ 
ſelle. Denn, denken Sie, man hat es 
möglich machen können, die eine Röhre 
doppelt auszunutzen (Reflerempfänger), 
einmal um die ſchwache Antennenenergie, 
dann aber auch, um den Ton zu ver⸗ 
ſtärken. Und Lautſtärkeregler, wirkliche, 
nicht bloß die Notbehelfe von früher, 
welche ja überhaupt gar keine Lautſtärke⸗ 
regler waren, weil fie immer die Rüd- 
kopplung verſtimmten, ſind heute in den 
neuen kleinen Empfängern vorhanden, ſo 
daß ſich ſelbſt Großmutter nun die Lange⸗ 
weile wird vertreiben können. 

Aber ſelbſtverſtändlich hat man auch an 
den Anſpruchsvolleren gedacht, deſſen Geld⸗ 
beutel gefüllter iſt. Da gibt es heute den 
Dreiröhrenreflerfuper, einen Super mit 
nur drei Röhren, aber der Leiſtung eines 
ſolchen mit deren vier, weil auch wieder 
eine Röhre zweimal ausgenutzt wird. 
Dasſelbe auch mit vier Röhren. Und 


ſchließlich iſt ſelbſtverſtändlich der König 
der Empfänger, der Fünfröhrenſuper, be⸗ 
reitgeſtellt worden. Ja, das iſt allerdings 
ein König unter den Rundfunkempfängern. 
Was der leiſtet, iſt geradezu erſtaunlich! 

Nicht nur die Nundfunkwellen, ſondern 
auch die Langwellen⸗ und die Kurzwellen⸗ 
ſender purzeln nur ſo aus dem Laut⸗ 
ſprecher heraus. Auch die Kurzwellen⸗ 
ſender, was im letzten Jahre noch nicht 
ſo recht gelang. 

Dann hat man natürlich heute bei 
allen größeren Empfängern „Fadingaus⸗ 
gleich“ Sie wiſſen doch, was das ft. 
Man hört auch bei ſchlechtem „Funk⸗ 
wetter jetzt alle Sender wirklich immer 
gleich laut. Kein Sender ſchwankt mehr 
in ſeiner Lautſtärke. Das iſt auf die 
Verwendung der neuen Röhren (Oktode, 
Fadingmiſchhexode, Duodiode) zurückzu⸗ 
führen. Und einſtellen laſſen ſich alle 
neuen Geräte auch ſpielend leicht. Schöne 
praktiſche Einſtellſkalen ſind entwickelt 
worden. Dazu bei vielen Geräten „op- 


tiſche Lautſtärkeeinſteller“, die man auf 


eine gewünſchte Zahl einreguliert, um 
dann aus dem Lautſprecher den Ton unbe⸗ 
dingt in der richtigen Stärke zu bekommen. 

Und wodurch wurden Trennſchärfe und 
Reichweitenempfindlichfeit allgemein ſo 
geſteigert? Weil man heute nur Ifolier- 
materialien nach dem allerneueſten Stand 
der Technik mit ihren faſt kaum noch 
vorhandenen Verluſten, dazu Spulen mit 
Eiſenkern durchweg verwendet, was man 
im letzten Jahr nur ſchüchtern zu machen 
wagte. Ja und dann ſind natürlich auch 
die neuen Röhren mit daran ſchuld. Nicht 
groß iſt deren Zahl, weil man eben keine 
Unruhe in die Wirtſchaftsentwicklung der 
Rundfunfbrande hineinbringen wollte. 
Aber dafür leiſten ſie auch entſprechend. 

Und ſchließlich: Im Zeitalter der vielen 
Übertragungen hat ſich unſere Induſtrie 
auch entſchloſſen, transportable Spezial— 
gemeinſchaftsempfänger hoher Leiſtung 
bereitzuftellen. 

Die deutſche Funkinduſtrie hat ſich 


mächtig angeſtrengt, um den Hörern zu er⸗ 


möglichen, = 
Deshalb auf zur Funkausſtellung! Sie 


„auf dem laufenden zu bleiben“. 


ſteht in dieſem Jahr im Zeichen: „Dein 
Rundfunk bei der Arbeit”. Eine Groß— 


ausſtellung iſt fie im wahrſten Sinn des 


Wortes. 50000 Funkhelfer aus dem 


ganzen Reich werden ſie beſuchen, um 
gan; he a 
hier die letzte Schulung zu erhalten. Aus 

e 
Ausland und dem ganzen Reich 
Beſucher nach dem 


Dr. F. Noack. 


dem 
führen Sonderzüge die 


gaſtlichen Berlin. 


Yon der Antenne bis zum Ioulsprechen 
Auch den TelerimikenN Alciherfupen 


gebe Dreiröhrenreflexsuper, der jetzt 


urn N Zahl angeboten wird (Telefunken) 


5 35%, ein Dreiröhren- 
ber raftmesser und Lautstärke- 


anzeiger, ein hochwertiges Gerät 


örti N. ierröhren- 
Körting- „ Cyclo- Selector“, ein Vierrö 
super nit heuer Synchronskala und sonst 
allen Einrichtungen eines modernen Super- 
hets, auch ein hochwertiges Gerät 


h dieser Vierröhrensuper „Super-Gea- 
. der A. E. G. ist ein ganz moderner 
Empfänger. Beachtenswert ist die neue 

alphabetische Stationsskala 
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raetzor 34", der neue 7-Kreis-4-Röhren- 

905 er für alle Stromarten [Wechsel und 

Gleichstrom) ohne 13 der Röhren. 
Auch für Kurzwelien 


Der neue „Supercelohet-Senior”, ein Vier- 


U Item 
öhrensuper von lorenz, mit doppe 
Fadingaus leich und neuer Synchronskala, 

ebenfalls ein hochwertiges Gerät 


Zwei Kurzgeschichten von Jo Hanns Röslef 


Der Neue... 


as ganze Büro ſah intereffiert auf. — „Guten Morgen“, ſagte der junge 
D Mann, als er lachend eingetreten war, „iſt hier die Korridorentlüftungs⸗ 

anlagengeſellſchaft?« — „Ja“. — „Kann ich den Chef ſprechen?“ — „In 
welcher Angelegenheit?“ „Ich trete heute hier ein. Ich bin der neue ... — 
„ der neue Volontär. Ich weiß. Sie werden erwartet“, unterbrach ihn der 
Prokuriſt zurechtweiſend, „ſetzen Sie ſich einſtweilen auf den Stuhl und verhalten 
Sie ſich ruhig“. Der junge Mann ſetzte ſich auf den angebotenen Stuhl. 

Plötzlich ſtand der alte Lehrling hinter ihm und klopfte ihm wohlwollend auf 
die Schulter. — „Laſſen Sie ihn nur brummen — machen Sie ſich nichts daraus“, 
ſagte er frech, „er hat ja ſonſt hier nichts zu ſagen. Prokuriſt? Uns kann er 
nicht imponieren. Wir hören überhaupt nicht auf ihn. Der Alte hätte ihn ſchon 
längſt hinausgeworfen, aber er weiß zu viel vom Betrieb. Als ob wir nicht 
alle hier wüßten, wie der Alte ſeine Steuern verſchleiert und daß der Pelz für 
ſeine Frau als Einkaufsreiſe nach Breslau unter Geſchäftsſpeſen verbucht wurde.“ 

Das blonde Schreibmaſchinenmädel war zu ihnen getreten und lächelte dem 
Meuen einladend entgegen: „Werden wir uns vertragen? Sie ſind doch ein 
beſſerer Herr, ein Volontär; wenn Sie Luſt haben, gehe ich nächſten Sonntag 
mit Ihnen aus. Aber hüten Sie ſich vor der Kulicke, der Sekretärin. Erſt macht 
ſie ſich an alle Männer ran und dann verpetzt ſie ſie beim Chef. Mit dem 
Alten will ſie auch ſchon einmal was gehabt haben, dabei iſt das purer 
Schwindel, wie mir der Alte ſelbſt erzählt hat. Geſtern hat ſie ſich gar die 
Haare färben laſſen, weil der Chef einen Teilhaber aufnehmen will. Aber bevor 
die Kulicke ihn einfängt, zappelt er längſt bei mir.“ 

Der Neue lächelte freundlich und war über fo viel Entgegenkommen gerührt. 
Inzwiſchen hatte ſich ihm auch der Buchhalter genähert. 

„Geſtatten, Willi Wimmerer iſt mein Name. Sie werden ſich hier wohl fühlen. 
Beſonders in unſerem Büroklub.“ 

„Büroklub?“ fragte der junge Mann, „was iſt denn das?“ 

„Eine Erfindung von mir. Der Büroklub entſtand unter der Deviſe: Iſt der 
Chef zur Tür hinaus, leben wir in Saus und Braus! Alſo keine Arbeit, wenn 
der Chef den Rücken kehrt! Die Schreibmaſchine hat ein Grammophon und ſo⸗ 
wie der Alte hinaus iſt, wird getanzt. Mittwoch und Freitag kann jeder ſeinen 
Schatz mitbringen, da geht der Alte auf Tour. Die Kulicke ſingt die neueſten 


Schlager und wir Männer ſpielen einen ſchönen Skat um die Ganzen. 2 
Vertrauen, der Kaſſierer verliert immer. Vorige Woche habe ich ganze ne 
Mark von ihm gewonnen.“ — „Hat er denn ein jo hohes Gehalt, daß er 
das leiſten kann?“ — „Keine Ahnung“, flüſtert der Buchhalter, „der 3a 
auch nicht aus der eigenen Taſche. Der Gewinn wird aus der Geſchä 
entnommen und wir verbuchen das ſo in einzelnen Beträgen unter Porto, 5 
papier und anderen kleinen Ausgaben.“ j 
„Allerhand! Was jagt der Prokuriſt dazu?“ . dich 
„Was ſoll er ſagen? Er ſpielt doch mit und dann holt er immer die dich 
Zigarren und Kognak vom Chef. Sie wiſſen doch, er hat die Schlüſſel.“ 


ſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſ 
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Seufzer der Zeit 


.Wenn es die Liebe nicht kann sein, 
Der Menschheit Glück zu werden, 
So komm doch du, o Götterschein, 
Vernunft, in diese Welt hinein! 


Daß Friede sei auf Erden . 
E. Giffels 


1 mmmmmmmmmmmmmmmmmumemummmmumumm III 1 


Plötzlich klingelte das Telephon. — „Häng' doch den Hörer ab, au. 
das Schreibmaſchinenmädel, das es ſich bereits auf den Knien des Neuen b inge 
gemacht hatte, „wir werden uns doch jetzt nicht durch dumme DELHI 
ſtören laſſen! Sehen Sie, junger Mann, das habe ich hier eingeführt. ö 
der Alte nicht da iſt, wird das Telephon einfach abgehängt. Da können fi 
Kunden wundtelephonieren, fie bekommen keine Verbindung.“ 

Der junge Mann ſenkte erſchüttert den Kopf. 

„Das iſt ja hier ein netter Betrieb!“ — „Nicht wahr?“ dos 

In dieſer Minute gab der Lehrling vom Fenſter 


Signal: „Achtung! Der Alte kommt!“ „ Ji 
Alles eilte auf feinen Platz und tat geſchäftig. 22 tuen 
ging auf. Der Chef trat ein. Sofort ging er auf den 1 ich 


zu und reichte ihm die Hand. „Entſchuldigen Sie, daß 
Sie warten ließ“, ſagte er. jagt! 

Der junge Mann verbeugte ſich verbindlich. Dann nen 
der Chef: „Meine Damen und Herren! Ich ſtelle Jh 
hiermit meinen neuen Teilhaber vor, der heute in die A 
eintritt und mit mir die Leitung des Geſchäftes übern 
Er hat in erſter Linie die Perſonalabteilung unter fi. 


Sie haben nur noch drei Tage zu lebe 


Pag bekommt einen Brief. In dem Brief ſteht: „Sie 
nur noch drei Tage zu leben!“ 

Sonſt ſteht nichts drin. 

Kein Datum. Keine Anterſchrift. Kein Garnichts. 

Bolle wirft den Wiſch in den Ofen. 

Am nächſten Tag kommt ein neuer Brief. 

In dem Brief ſteht: 

„Sie haben nur noch zwei Tage zu leben!“ 

Bolle wird ſtutzig. 

Bolle bekommt Angſt. 

Bolle kann die ganze Nacht nicht ſchlafen. , 
Am nächſten Morgen iſt ſchon wieder fo ein Brief DE 
Weiter nichts als: 

„Sie haben nur noch einen Tag zu leben!“ ch 
Bolle beſucht ſämtliche Verwandte. Bolle verſöhnt fü mel 
ſämtlichen Bekannten. Bolle bezahlt alle Schulden. Bert“ ei 
die Fenſter. Verbaut die Türen. Stellt Selbſtſchüſſe auf, f 
die ganze Nacht am Telephon. Aber die Nacht verläuft zit 
Bebend wartet Bolle am nächſten Morgen auf den Soll 
träger. Endlich klingelt es. Ein Brief wird abgegeben. 
beſchnuppert ihn. Reißt ihn auf. Lieſt: P 
„Sie haben nur noch eine Minute zu leben — bend 
jetzt durch unſer Schreiben erfahren, daß unſer ſenſaler aan 
Sommerausverkauf in Krawatten und Hemden heute beg 9 
hat. Beſuchen Sie uns ſofort. Herrenmoden Hermi 
Bolle beſucht ſofort. Bolle fauft los. Zu Hermins ly. 
Herminsky öffnet ſelbſt die Tür. 

„Großartige Reklameidee, was?“ ſtrahlt er. galt 
„Sabelbaft*, brüllt Bolle, „aber das kann ich auch. leben 
Sie mal auf. Sie haben nicht mehr drei Tage 50 is 
Sie haben nicht zwei Tage zu leben, Sie haben rin 
einen Tag mehr zu leben, jondern nur noch eine 
bevor Sie erfahren, wie wohl eine ſaftige Ohrfeige 
blöden Schädel tun wird.“ 

Bolle haut zu. 

Einmal. Zweimal. Dreimal. 


Dienstag iſt das Begräbnis von Herminsky. 
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am Fenſter 
am Fenſter verweilt; 
knipſen, weil das Fen 
für die Frauengeſtalt abgibt. 
Mit jedem Fenſter mehr, d 
die Welt da draußen und macht ſi 
große Welt kann ſie auch 
Fenſter auf — die Türen — geſchwinde, geſchwinde — — 
großen weiten Welt will 
zu der Frau, 


Es iſt gar nicht 
es auch nur ein fremdes Auto oder ein Laſt 


ſo ſchnell und gewa 
vorüber. So raſch er kam, ſo raſch verſchwindet 
unbeirrt am Ausguck ihrer W 
hinab. Es wird doch ein Gewinn für 
wendet und zurückkehrt ir 


Oed. nur immer Lu 
binaus! Das Fenſter öffnen, heißt: 


And ſei es auch nur auf d 
grünen Baum, au 
dem Fenſter auch aus un 


Die Maler aller Jahrhunderte haben ſi 
wie ſie arbeitet, ihre Blur 


und erfährt: 


Silbenrätſel 151 

ade di⸗ dſcha ehr ge- ge- ha in in 
kla lei let- lich —mma— mo- mus na ne nir 
nis nör- on patih—phro— pie ra- ra — re 
rou-—ſchee—ſe—fi—ti—fe—te—ter ti 0 tol- 
tut—-u vier- view - wa. — Aus vorſtehenden 
deren An⸗ 


45 Silben fü 


fangs und Endbuchſtaben, beide von o N 
ein Wort von Goethe ergeben (ch 
Wörter: 

heit, 


unten geleien, ein 
ein Buchſtabe). Bedeutung 


1. Hirngeſpin 
3. Entartung 


heit, 5. Ziel de 
inſtrument, 4- 


regierender 
10. Unterredu 
13. berühmte 


r deutſcher Medizin 


id 14 Wörter zu bilden, 


der einzelnen 
iſt, 2. permanente 
„4. Göttin der Liebe 
Erziehungsanſtalt, 8. 


Fürſten, 9. ungeſchickter 


ng, 11, ind. Großfürſt, 12. Gottes 
er, 14. Glücksspiel. 


Unzufrieden 
und Schön⸗ 
s buddhiſtiſchen Strebens, 6. Muſik⸗ 
Ehrentitel 

Menſch, 
aus, 


ben nach 


die da ſteht und f 
ſo wichtig, 


rau dl 


aber auch die 


ihre kle 


Arbeitslager 

Arbeitsdienſtlager in Aachen. Der 
Führer vom Dienſt ſtellt einen 
Freiwilligen. 

„Vorſchriftswidriger Dienſtan⸗ 
zug. Zehn Stunden Stubenarreſt!“ 
Der Freiwillige riskiert eine Lippe: 
„Herr Oberbannführer tragen ja 
auch den Riemen falſch.“ 

Der Führer ſtand verblüſſt. Dann 
lachte er: „Haſt recht, mein Junge. 
Da kannſt du gleich für mich meine 
zehn Stunden Stubenarreſt auch 
noch abſitzen.“ 939 


Irrtum 
Hauskonzert bei Haſſenröders. 
Eine Dame ſingt. Laut und 

lange. — Setzt ſich ein Gaſt zu 


Haſſenröder. 8 
„Singt meine Frau nicht wunder⸗ 


voll?“ 

„Wie bitte?“ 

„Ich meine, ob meine Frau nicht 
wundervoll fingt ?* 

Sagt Haſſenröder: „Ich verſtehe 
kein Wort, ſolange dieſe Perſon 
da nicht mit ihrem albernen Ge⸗ 
gröle aufhört!“ 910 
Die Geſchicht iſt amüſant 
In dem Dreivier einſam ſtand 
Die Vitrine an der Wand, 

Und darin aus Porzellan 

Hodte ein Pagodenmann, 

Schaut mit Blicken, ach, ſo heißen, 
Auf die kleine Eins (echt Meißen) 
Neben ſich, und ganz entzückt, 
Hat er ſtets ihr zugenickt. 

Und das Ginszweidreivier dann, 
Nahm das Männchen ſich zum Mann, 
Das „ja ja“ nur nicken kann. — 
Wenn ein Mann „ia ja“ nur fagt, 
Er den Einszwei meiſt behagt 1121 


ft und Sonne in die Stuben herein! 
dem Auge einen Blick 


ie nachbarliche Welt, auf die Straße vor dem Hauſe, auf den 
f die Dächer der anderen Häufer - 
ſerer eigenen engen Welt 
ch von dieſem Motiv anregen laſſen. Die Frau 
nen pflegt oder wie fie ruhend und ſchauend 
Photographen lieben es, die Frauen am Fenſter zu 
ſter in allen Fällen eine ſo gefällige und wirku 


ein kleiner Teil, der allernächſte, durch das 
chaut und wartet, was wo 

ob das Kommende ihr gilt oder ob ſie damit gemeint iſt. Sei 
wagen, der vorüberrattert. Sie 
Itig ein Wagen auch daherbrauſen 
er wieder und ſie ſteht noch immer heiter und 
elt und ſchaut auf die große Haſt und Betriebſamkeit der Straße 
ſie, aber ſie weiß es oft erſt, wenn ſie ſich wieder um« 


1 die ſtille Harmonie ihres Zimmers. 


fenster — 


Aber ſchaut auch aus ihnen 
in die Welt geſchenkt. 


immer holt uns der Blick aus 
heraus in die große. 


ngsvolle Umrahmung 


as ſie öffnet, ſchenkt ſich die Frau einen Blick mehr in 


ch damit auch innerlich reicher und 
ine Welt nicht ſchön und reich geſtalten. Wohlan: die 


weiter. Ohne die 


- bon der Tauſendfältigkeit der 
Fenſter herein und 
hl um die nächſte Ecke biegt. 


ſieht ihm nach 


mag er fährt 


Charlotte Lebahn 


Das nachfolgende Wort iſt 

jeweils aus den Buch 

ſtaben des vorhergehen 
den Wortes unter Hin 
zufügung eines neuen 

Buchſtabens zu bilden. 
1. Vokal, 2. Haupt 

ſtadt eines unterge 

gangenengeiches, 

z. alkoholiſchesche 

tränt, 4. Geröll⸗ 

halde, 5. Ein 
friedung, 

6. bekannter 
Waffen 
fabrilant, 

; 7. deutſcher 

Landſtrich, 8. Zeichnung der Holzſchnittfläche. 838 


Wort⸗ 
pyramide 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Pein, 
4. Skala, 8. Slam, 10. Adam, 11. Ruin, 
13. Suvertuere, 20. Bueckeburg, 24. Eile, 25. Tann, 
26. Inful, 27. Ernte, 28. Eden. Senkrecht: 
1. Pilot, 2. Eſau, 3. Narew, 5. Kauu, 6. Laura, 
7. Amte, 9. Mur, 12. Ito, 14. Vaſe, 15. Efeu, 
16. Huſar, 17. Ski, 18. Ebene, 19. Egeln, 20. Bote, 
21. Cent, 22. Eli, 23. Reue. 

Taktik: er⸗wer⸗ben. 

Silbenrätſel: 1. Abſchied, 2. Rokoko, 3. Bandit, 
4. Element, 5. Ilias, 6. Tolſtot, 7. Ichneumon, 
8. Schichau, 9. Talent, 10. Lazarus, 11. Eiſen 
bart, 12. Backfiſch, 13. Einerlei, 14. Nanſen: 
Arbeit iſt Leben, Nichtstun iſt Tod. 

Erwiſcht: Sitzt. 

Schach: 1. a5 ad. Die weiße Dame iſt ver⸗ 
loren. Auf 1... . De3 käme Sa2t, auf 1. 
Dd3 —c4 Fortſetzung der Verfolgung mit 2. b6 bs. 
Weiß lann beitenfall® mit 1... Dxb4 2. Lxb4 
a%b2 leichte Figuren für die Dame bekommen. 
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BESIEGTE WASSER S CHE“ 


10 

b 
anzuſprechen. Die erſten Seebäder Te abe 
gegen Ende des 18. Jahrhunderts er e mar * 
kaum beſucht. Die Reiſe mit der Poſtku die 5 
zu wagen. Man reifte der Geſundhelt wege el⸗ 
alten Kurorte, wie Karlsbad oder Terlie donde 

plelſ 


Ems, Baden-Baden, die vor allem ihrer er 


ſchwer, ehe fie geſellſchaftlich anerfannt en 25 
1 uf 


eſchoben wurden, und ſtleg eine Wel achte N 
aſſer. In den franzöſiſchen Bädern ma 
Gatte gleich nach der Ankunft auf die 5 


aufmerkſam machen zu können, daß fie ſa dan 
fei, Er übergibt fie dem Bademeiſter, ſteigt 15 
eine Klippe oder auf einen Felſen mitten mit Det 
und verfolgt von dort aus ſeine Gattin 10790 1 
Augen. Man kann ihn rufen hören: „Mel 
halten Sie meine Frau doch recht feſt! arte 
Erſt gegen Ende des vorigen Jahrhund m 
die Seebäder den alten Kurorten vollfoM 


Baden und Schwimmen nicht mehr dene 1 
on 
ungeheurer Reichtum an Volksgeſundheit gew 


ohne Ausnahme! Als Goethe im Sommer 1775 auf feiner Schweizer 

9 8 mit den Brüdern Stolberg in ausgelaſſenem Übermut es 

wagt, an abgelegenen Stellen im Freien zu baden, da werden die unbe⸗ 
kümmerten Öötterfünglinge von der aufgeregten Bevölkerung mit Stein⸗ 
würfen bedacht, und der gute Paſtor Lavater, bei dem ſie zu Gaſt ſind, 
erät in die ſchlimmſten Derlegenheiten. Dabei fällt einem die winzig 
leine Waſchſchüſſel Goethes ein, die in Weimar gezeigt wird, und man 
ſtellt fo feine Betrachtungen an über das Kapitel Reinlichkeit im puder⸗ 
verſchwendenden Rokoko.. und doch hatte im Mittelalter faſt jedes Dorf 
fein Badehaus! Bet den alten Germanen durchquerten ſelbſt die Mädchen 
und Frauen mit größter Gewandtheit und Ausdauer die Flüſſe. Als aber 
vor gut hundert Jahren der in allen Leibesübungen trefflich bewanderte 
General von Pfuel in Berlin die „Militär- und Zivil⸗Schwimmanſtalten“ 
gründete, da war die alte Kunſt des Schwimmens faſt ganz vergeſſen. 
Pfuel war unermüdlich tätig, ſeine neue Methode, „nicht wie die Hunde, 
fondern wie die Fröſche“ zu ſchwimmen, einzuführen. Seine Arbeit fand 
ſpäter ihren Lohn, denn der Schwimmſport gewann in Deutſchland eine 
immer größere Verbreitung und iſt heute als Allgemeingut des Volkes 


B verboten! — das gilt noch für das ganze 18. Jahrhundert faſt 


N 


Ein ungelöftes Problem — 
enge Badehäuschen und breite 
Krinolinen um 1860 


Oben links: 
Der Bademelſter 


unten links: 
Das Familienbad kommt auf 


Rechts: 


Auch die Kleinen dürfen mit⸗ 
machen 


